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DesPrinzenPavillon istzurück imSchlosspark
Die restaurierte Rekonstruktion derGartenlaube von LouisNapoléon ist wieder amArenenberg.

Urs Brüschweiler

Tee und Champagner haben
LouisNapoléon,der spätereKai-
ser Frankreichs, und seineMut-
terHortensedeBeauharnaisum
1830 hier getrunken und dabei
die atemberaubende Sicht auf
denUnterseegenossen.EinOrt
der Lustbarkeit muss es gewe-
sen sein, sagt Judith Kirchhofer
vom kantonalen Amt für
Archäologie. «Der schönste
Platz für eine Pause, den ich je
gesehen habe».

Streifenbemalungmit
BezugaufTapete imSchloss
Im Arenenberger Schlosspark
wird seit vergangenemFrühling
an der Wiederherstellung des
ursprünglichen Zustands ge-

arbeitet. ZudiesemZweckeent-
fernte die Bauherrschaft, die
StiftungNapoleon III, einenPa-
villonzuRestaurationszwecken.
Diese Rekonstruktion aus dem
Jahre 1957 stand fast, abernicht
ganz genau, am historischen
Ort, wieman nun herausgefun-
den hat. Bei den Grabungen
kamnämlich die rund 200-jäh-
rige Bodenplatte aus Naturas-
phalt – eine spektakuläre techni-
sche Neuheit zum damaligen
Zeitpunkt – zumVorschein. Am
Dienstaghievtenuneinmobiler
Kran den teilweise bereits er-
neuertenPavillon, an seinenan-
gestammten Platz zurück. Die
StreifenbemalungaufdemKup-
ferdach sei erneuertworden, er-
zähltArchitektinHannahBächi.
Sie nehme Bezug auf alte An-

sichten der Gartenlaube und
verschiedene Tapeten im
Schloss Arenenberg.

DiePrinzenbrücke
unddieSerpentine
Die aktuellenArbeiten im östli-
chen Bereich des Schlossparks
bilden den zweiten Teil eines
Wiederherstellungsprojekts.
Dazu gehören nebst dem Pavil-
lon, auch die Instandstellung
der Serpentine zur Kantons-
strasse und zum Seeweg mit
einerBaumalleeunddieRestau-
ration der «Prinzen-Brücke»
überdenDürrmühlibachamur-
sprünglichenEingangderAnla-
ge. Wie Baukommissionspräsi-
dent Heier Lang sagt, sei es das
Ziel, denSchlosspark imMaider
Öffentlichkeit zu übergeben.

Vom Pavillon aus hat man eine grandiose Sicht auf den Untersee.
Bild: Urs Brüschweiler

SVP fordert eine
Versammlungzu
Energiepreisen

Ermatingen Die SVP Ermatin-
gen-Salenstein hat von den ex-
plodierenden Strom- und Gas-
preisen inderGemeindeKennt-
nis genommen. Mit fast 200
Prozent Erhöhung bei den
Strompreisen stehe das Unter-
seedorf nun in den Top Ten der
Schweiz. PrivateHaushalte,Ge-
werbe, Bauern und Industrie
seien in hohemMasse verunsi-
chert undbesorgt über diese fa-
tale Preisentwicklung, heisst es
in einer Mitteilung der Partei.
Die regionale SVP sei sich be-
wusst, dass bei der Preisent-
wicklungvonGaswenigEinfluss
genommen werden könne, da
diese durch das Gaswerk Kons-
tanz bestimmtwürden. «Trotz-
dem sollten sich die Untersee-
Gemeinden zwischen Täger-
wilen und Stein am Rhein
zusammentun, um sich in Kon-
stanzpolitischeinzubringen,da-
mit die Schweizer Gasbezüger
nicht benachteiligt werden.»

EinDeckel fürdieGaspreise
undeinStresstest fürsEW
Die Liberalisierung des Strom-
marktes habe den Strompreis
völlig von der Stromproduktion
entkoppelt, stellt die SVPErma-
tingen-Salenstein fest. Neben
Massnahmen auf kantonaler
und nationaler Ebene wird der
Gemeinderat Ermatingen auf-
gefordert, eine Versammlung
mit allen Einwohnern einzube-
rufen. Die Gemeinde müsse
darlegen, was die Ursachen für
den starken Anstieg des Strom-
preises sind und welche Mass-
nahmen sie ergreifen wird, um
dieErhöhung auf ein vernünfti-
ges Mass zu reduzieren. Nach
Auffassung der SVP Ermatin-
gen-Salenstein sollte der Gas-
preis 2023auf 35RappenproKi-
lowattstundegedeckeltwerden.
Ermatingen als reiche Gemein-
de habe im vergangenen Jahr
circa eine Million Franken an
den Kanton abgeliefert. «In
einer solchenunvorhersehbaren
undschwierigenSituationmuss
der Kanton uns auch wieder et-
was zurückgeben.» ImWeiteren
sei das Elektrizitätswerk Erma-
tingen einem Stresstest durch
ein fachspezifisches Treuhand-
büro zu unterziehen.Die Erma-
tingerKantonsrätePeterDrans-
feld (Grüne) undMartin Stuber
(SVP)werdenaufgefordert, ent-
sprechende Vorstösse im Gros-
sen Rat einzubringen. (red)

230Zugezogene
amWelcomeabend
Kreuzlingen Rund 230 Neuzu-
zügerinnen und Neuzuzüger
folgten am Montag der Einla-
dung zum Welcomeabend der
Stadt imDreispitz. In seinerAn-
sprache begrüsste Stadtpräsi-
dent Thomas Niederberger im
NamendesGesamtstadtrats so-
wie diversen Vertretern von
Schulen, Kirchen, Organisatio-
nenundVereinendieGäste.Mit
diesemAnlasswill die Stadtden
Neuzugezogenen Kreuzlingen
und sein breites Angebot prä-
sentieren.DieGästenutztendie
Gelegenheit fürGespräche.Mit
einemgemütlichenApéroende-
te derWelcomeabend. (red)

BistdueinSeekind?
AmFreitag feiert imKreuzlinger Seemuseumdie Pop-up-Ausstellung «Küsse, Kajaks, Katastrophen»Eröffnung.

Rahel Haag

Auf den ersten Blick ist es nur
ein kleines, altes, zerfleddertes
Buch,docheserzählt eineaben-
teuerliche Geschichte. Die Ta-
schenbibel, die aktuell im See-
museum ausgestellt wird, ge-
hört einem fast 90-jährigen
Mann, der sich auf den Aufruf
desMuseumsgemeldethat, um
für die Pop-up-Ausstellung
«Küsse, Kajaks, Katastrophen»
seinepersönlicheSeegeschichte
zu erzählen.

Der Mann habe sich per E-
Mail bei ihnen gemeldet, sagt
ChristianHunziker. 1954alsder
Untersee zugefroren war, sei er
Seminarist gewesen und habe
sich vorgenommen, mit den
Schlittschuhen einmal um den
ganzen Untersee zu fahren.
Hunziker erzählt: «Als er von
der Höri Richtung Reichenau
fuhr, hatte er plötzlich das Ge-
fühl, dass das Eis unter ihm
knacktundwar imnächstenMo-
ment schon eingebrochen.» Er
habe sich ans Ufer retten kön-
nen und sei barfuss nachErma-
tingenzurückgekehrt,woer sein
Velo abgestellt hatte. Am Ende
habeernicht einmal eineErkäl-
tung gehabt.

Hunziker hat sich daraufhin
bei dem Mann gemeldet und
nachgefragt, ob er ihnen nicht
ein Objekt zur Geschichte für
die Ausstellung zur Verfügung
stellen könnte. «Ich dachte im
erstenMomentaneinenSchlitt-
schuh oder etwas Ähnliches»,
sagt er.DochderMannhabege-
meint, er habe nichts mehr in
dieser Art. Nur seine Taschen-
bibel habe noch, die sei an je-
nemTaggemeinsammit ihm im
Eis eingebrochen. FürHunziker
einGlücksfall.

SpontaneAntworten
amStadtfest
WasamSee istHeimat fürdich?
Wohastdu schwimmengelernt?
WasmachtderSee fürdich?Bist
du ein Seekind? Wenn ja, was
macht dich dazu? Diese und
weitere Fragen begegnen den
Besucherinnen und Besuchern

auf grossen Tafeln. «Wir haben
sie der Bevölkerung auch am
Stadtfest gestellt und schöne,
spontane Antworten bekom-

men», sagt Hunziker. Auch die
Besucherinnen und Besucher
können sich dem anschliessen
und ihre Antworten anheften.

Das erklärte Ziel: «Wir wollen
demGefühl nachspüren,was es
bedeutet, ein Seekind zu sein.»

In aufgezeichneten Inter-
views hätten sie zudemmit Ex-
pertinnen und Experten, aber
auch wieder mit Menschen aus
der Bevölkerung über das The-
ma gesprochen. So flimmert
unter anderem das Gesicht der
Berufsfischerin Anita Koops
überdenBildschirm. Sie spricht
von den schönen Seiten, bei-
spielsweise, dass sie imSommer
nachderArbeit jeweils nochba-
den gehen könne. «Dieses ro-
mantische Bild verblasst aller-
dings ganz schnell, bei Sturm
oder wenn es im Winter sehr
kalt ist.»

DerBodensee
alsKraftspender
Beim ältesten Ausstellungsob-
jekt handelt es sichübrigensum
eineAkkordlohnkarte aus einer
FriedrichshafenerWerft, datiert

vom3.Oktober 1941.«AlsFried-
richshafen 1944 bombardiert
wurde, wurde sie in die Luft ge-
schleudert und landete imSee»,
sagtMitarbeiter JulianFitze.Die
Karte sei schliesslich in Bottig-
hofenwieder angespült undvon
einem Spaziergänger gefunden
worden.

Das neuste Ausstellungs-
stück stammt aus dem Jahr
2022. Eigentlich sind es sogar
zwei: einFoulardundeinZugti-
cket von Budapest nach Zürich.
Sie stammen von einem ukrai-
nischen Ehepaar, das gemein-
sammit seinerEnkelinausKiew
in die Schweiz geflüchtet und
hier amBodenseeangekommen
ist. Fitze sagt, es sei sehr bewe-
gend, wie sie beschreibt, dass
der See bei der Verarbeitung
ihres Traumas geholfen habe.
«Wir, die ihn immer vor uns ha-
ben, sinduns jamanchmalnicht
mehr bewusst, dass der See ein
Kraftspender ist.»

Museumsleiter Christian Hunziker undMitarbeiter Julian Fitze in der Pop-up-Ausstellung «Küsse, Kajaks, Katastrophen». Bild: Rahel Haag

Vielfältiges Rahmenprogramm

«Küsse, Kajaks, Katastrophen»
feiert am Freitag, 16. September,
um 19 Uhr mit einem besonde-
renProgrammpunkt Eröffnung.
Beim Museumskaraoke stehen
Lena Stokoff, Slampoetin; Urs
Leuzinger, Leiter Muesum für
Archäologie Thurgau; Marc
Schlossarek, Improvisations-
schauspieler, und Theaterpäda-
gogin Julia Leitmeyer auf der
Bühne und spinnen spontan
unterhaltsame Geschichten zu
den Ausstellungsobjekten. Die
Ausstellung läuft bis am Sonn-
tag, 25. September.Weiter gibt es
amSonntag, 18. September, von

14 bis 16 Uhr und am Donners-
tag, 22. September, von 18 bis
20 Uhr sogenannte Blinde
Dates. In diesem Format sollen
ehemalige Bootsbauer, mutige
Seeüberquerer, Seglerinnen so-
wie die erste Berufsfischerin
vom Bodensee mit Interessier-
ten ins Gespräch kommen. Am
Mittwoch, 21. September, liest
Julian Fitze um 14Uhr für Kinder
zwischen null und sieben Jah-
ren seine Lieblingsgeschichten
vomSee vor.Bei allen Veranstal-
tungenwird umeine Anmeldung
unter info@seemuseum.ch ge-
beten. (red)


